
Wir hatten im Jahre 189« nur 1698 0 Stunden Sonnenschein,
d. i. 118 Stunden zu wenig und existiert seit der Zeit unserer
Sonnenscheinbeobachtung nur das Jahr 1889, welches noch weniger
Sonnenschein hatte, nämlich 1652 3, während die größte Sonnenschein-
dauer 1965 2 Stunden im Jahre 1887 betrug. Es gab Heuer nur
36'6°/<> anstatt 38'5°/<> Sonnenschein mit 18 Intensität.

Die Verdunstung betrug 293'8mm, d. i. 29'8<7„ des Iahres-
Niederschlages.

Die Höhe des neugefallenen Schnees betrug in diesem Jahre
nur 784 Millimeter, d. i. gegen den normalen Schneefall von
1470 m um 0 686 m zu wenig.

Der Wörthersee war am 25. Jänner bis Saag und 29. Jänner
bis Velden zugefroren, hatte 27 om Eisstärke, thaute aber am 18. März
wieder auf, demnach war die Dauer der Vereisung 54 Tage, d. i.
um 16 Tage zu kurz.

I m allgemeinen war das Jahr am Beginne sehr trocken, dann
aber in der zweiten Hälfte durch Nege » H ä u f i g k e i t ausgezeichnet;
Jun i , August und October brachten auch v i e l biegen. Für den
Landwirt und für den Touristen brachte es wenig Segen, wenn es
auch im großen Durchschnitte zu den normalen Jahren gehört.

F. S e e l a n d .

Kärntische Orthopteren.
Von Roman Puschn ig.

' ' ' ' ' (Schluss.)

, ziaubheuschrecken.')
L a , r d i t i 8 t 6 8 (^darp . , Säbelschrecke.

V. » s r i ' i c H u ä g , ^adr. (OHoutura ^ri' ioauäu.
' " V e r b r e i t u n g : Belgien, Süddeutschland, schweizerische Jura,

Mittelschweiz und Alpen, österreichische Alpen von T i ro l bis Wien,
Nordungarn, Siebenbürgen, südwestliches Vorgebirge des Ural, selten
im Kasanischen.

F u n d o r t e i n K ä r n t e n : „Auf Gesträuch in der Satnitz." L.

Schmalschrecke.

V e r b r e i t u n g : Regensburg, Südtirol, Kastelruth, Valsugana,
M. Aaldo, Salzburg, Wien, K ä r n t e n, Steiermark, Syrmien,
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Presüburg, Pest, Mehadia, Serbien, Siebenbürgen, Dobrutscha. —
Bosnien.

F u n d o r t e i n K ä r n t e n : Baldramsdorf im oberen Drau-
thal (Straße); Windschnurn bei Spittal a. Dr.; Althofen-Guttaring.
(Wald.)

V e r b r e i t u n g : I n den nnterösterreichischen Alpen, Leitha-
gebirge, Kärn ten , Steineralpen ill Krain, Fassathal, Vnl Valcone,
Görz, Monte Maggiore in Istrien, Syrmien.

Fundor te in Kä rn ten : Satnitz. (Wald.)

? kau 61-opt 61-3. 8si'v.) Sichelschrecke.
I'll, kale at 3, 8eoi>.
V e r b r e i t u n g : I n ganz Ätitteleuropa zwischen dem 45. und

48. Breitegrade, reicht südlich wenig über die Alpenthäler hinaus;
Ligurien, Sarepta an der Wolga. Außerdem in Sibirien, Trans-
baicalien, Amur, Turkestan.

Fundor te i n K ä r n t e n : Kreuzberg; Satnitz; Friedelhöhe ob
Kollitsch am Wörthersee. (Wald.)

)
N600H6N9, 861'V., Eichen schrecke.

V e r b r e i t u n g : Vom südlichen Schweden bis zu den Alpen.
Ferner in Toscana. Bolivar führt sie aus Santander in Spanien an.
Dagegen scheint sie in Osten (Siebenbürgen, Wolga) zu fehlen.

Fundor te in K ä r n t e n : Satnitz. (Wald.)

86i'v., Schwertfch recke.
X. tu 8 «um, I"a,di'.
V e r b r e i t u n g : Durch ganz Europa von Norddeutschland bis

Sicilien. Erhebt sich in den Alpen bis zu 1200 Meter. I n Spanien,
Corfu, Athen, Sarepta. Fehlt im hohen Norden, ebenso in Belgien.

Fundor te in K ä r n t e n : „Auf den Torfwiesen zwischen
Maiernigg am Wörthersee und den sogenannten „sieben Hügeln" sehr
häufig." L.
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d« <^««i', He up ford.
.

V e r b r e i t u n g : Von Finland bis zu den Alpen, Pyrenäen
und Apenninen, Südungarn, Siebenbürgen, Kasan, fehlt in Spanien,
Süditalien und Dalmatien.

Fundor te in t a r n t e n : Millstatt—Seeboden; Windschnurn
bei Spittal; Maltathal. (Wald.)

V e r b r e i t u n g : Durch ganz Europa uon Schweden bis Sicilien,
findet sich nicht in höheren Gebirgsgegenden. — Außerdem in Nord-
afrika, Kleinasien und am Amur.

Fundor te in K ä r n t e n : Straße gegen Maiernigg (Dr. Steuer);
außerdem ins Zimmer verflogen.

Typische Form, ohne braune Nückenfärbung, wie sie südliche
Exemplare (Spalato) auszeichnet.

V e r b r e i t u n g : I m östlichen Europa vom südlichen Tirol bis
zum Ural; auch in Holstein. I n der Gegend von Wien, Kä rn ten ,
Ungarn, Siebenbürgen.

Fundor te i n K ä r n t e n : Unterbergen. (Wiese.)

1̂ 18 oll.) Strauchschrecke.
I ' l l . o iU6 I '6U8 l^>
V e r b r e i t u n g : I m nördlichen und mittleren Europa, von

Lappland und Schweden bis zu den Alpen, wo er ziemlich hoch steigt.
Südliche Grenze: Istrien, Mehaoia, Serbien. Selten im Kasanischen
und den südwestlichen Vorgebirgen des Ural.

Fundor te i n K ä r n t e n : Kreuzberg; Satnitz; Unterbergen;
Althofen; Friesach; Windschnurn bei Spittal a. Dr.; Goldeck bei
Spittal a. Dr.; Maltathal; Gurkthal. (Wald.)

Ein 5 Exemplar ist dadurch auffällig ausgezeichnet, dass seine
Elytren ganz so reduciert sind, wie es beim? Regel ist; sie ragen
nur mit einem schmalen Saume unter dem Halsschilde heraus, stoßen
aber in der Mitte zusammen (während die des 9 mehr seitlich liegen).
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ax
V e r b r e i t u n g : Von Ligurien längs dem Südabhange der

Alpen, Tessin, Görz, Istrien, t a r n t e n , 5irain, Gegend von Wien,
durch Ungarn, Serbien, Siebenbürgen bis in die Dubrutscha.

I'll.
V e r b r e i t u n g : I n warmen Alpenthälern der Schweiz, Pfäffers,

durch ganz Österreich bis Ungarn, Siebenbürgen, Serbien.
Fundor te in K ä r n t e n : „Auf Gebüsch bei Tarvis." L.

Friesach—Dobritsch; Goldeck bei Spittal a. Dr. (Wald.)
Ein 9 Exemplar zeigt an Stelle der dem ? zukommenden licht-

braunen Stirnfärbung ganz die typische des ö (schwarz mit rothen
Flecken).

Beißschrecke.

V e r b r e i t u n g : Von Schweden und England bis Spanien,
Neapel, Sicilien und Nussland (Sarepta). Außerdein in Sinyrna.

Fundor te in K ä r n t e n : Friedelhohe ob Kollitsch; Lavant-
thal (^ollnitz vor St. Paul). (Wald und Hügelgestrüppe.)

An allen ? Exemplaren findet sich die Longitubinalfurche an der
Subgenitalplatte, welche einen wesentlichen Charakter der Artengruppe

^ad., iQt6rlli6äig. 86rv., latioanäa Vr. u. s. w. bildet, bei
aber nach Brunner oft obliteriert, gut kenntlich ausgeprägt.

V e r b r e i t u n g : Auf Helgoland und feuchten Waldwiesen von
Lappland bis zu den Alpen und östlich bis zum Ural. Findet sich
nicht in südlichen Gegenden. Außerdem im Amurgebiet.

Fundor te i n Kä rn ten : Kreuzberg; Windschnurn bei Splttal
a. Dr.; Saualpe. (Wald.)

Kurzflüglige Form.

V e r b r e i t u n g : I n Nord- und Mitteleuropa von Schweden
bis Istrien. Scheint in Frankreich zu fehlen. Südlichstes Vorkommen:
Istrien, Agram, Mehadia, Serbien; Ural.

Fundor te in K ä r n t e n : Kreuzberg; Unterbergen; Wind-
schnurn bei Spittal a. Dr. (Wald und Wiese.)

Kurzflüglige Form.
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., Warzen d eißer.
O. v t i i r u o i voru» I<.
V e r b r e i t u n g : Häufig in ganz Europa von ^applaud bis

Griechenland und Kasan. Außerdem in Sibirien und am Amur,

Fundor te in Kä rn ten : „Auf den Feldern um Klagenfurt;
hier und besonders an den Weißenfelder Seen (in Oberkrain) sah
ich hellgrüne große formen mit gelbem Kopf." L. — Fuß des Kreuz-
berges; Unterbergen; Friedelhöhe; Friesach; Spittal a. Dr.; Gurk-
thal. (Wiese.)

Die beiden Extreme der sehr variablen Art scheinen einerseits
die dunklen Individuen zu bilden, welche meist sehr prägnante Zeichnung
der Stirnc, des Halsschildes, der Flügel und der Hinterschenkel be-
sitzen, andererseits Wiesenexemplare, welche ähnlich grüngefärbt sind,
wie die Locusta-Arten, deren Flügelzeichnung völlig verschwunden ist
und deren Kopf fast weiß erscheint, wobei sich von dieser Grundfarbe
die grün gefärbte Oberlippe abhebt.

Sattelschrecke,
v i t i u m 86i'v.

V e r b r e i t u n g : I n Mitteleuropa: Belgien, Paris, Freiburg,
Basel, Jura bei Genf (fehlt sonst in der Schweiz, Deutschland, Tirol).
Häusig in der Gegend von Wien und von hier durch Ungarn, Sieben-
bürgen, Serbien. Ueberall in den südlichen Alpenthälern, tritt jedoch
nicht aus denselben und fehlt am Mittelländischen Meere.

Fundor te in Kä rn ten : „Auf Gesträuch bei Maria Rain." L.
Satnitz; Kreuzberg; St. Leonhard bei Villach; bei Dürnfeld; Friesach.
(Wald und Gebüsch.)

Z Xra,n88, Höhlenschrecke.
I'r. eav ioola. Xoii.
V e r b r e i t u n g : I n Kalksteinhohlen und in schattigen Laub-

wäldern an Felswänden unter Laub und Steinen in der Gegend von
Wien (Schelmenloch bei Baden :c.), bei Graz, K lagen fü r t , im
Karst (Adelsberger Höhle :c.), in Serbien, Montenegro, Griechenland
(Parnass).
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, Grabheuschrecken.^)

.̂, G r i l l e (in Kärnten „Aiarfchalle" genannt).

V e r b r e i t u n g : I n ganz Europa, nut Ausnahine Scandinauiens.
Steigt in den Alpen und im Balkan bis zn 2000 Meter. Außerdem
in Kleinasien, Algerien, Egupten.

Fundor te in K ä r n t e n : „An vielen Orten in Mittel- und
Oberkärnten gemein, wahrscheinlich im ganzen ^ande." ^. Kreuzberg;
Friesach; Spittal a. Dr.; St. Peter im Holz (Drauthal) :c. (Wiese.)

V e r b r e i t u n g : I n Mitteldeutschland: Glugau, Negensburg,
Tübingen; Mittelgebirge Böhmens, Wienerwald, Kärn ten , Agram,
Südungarn (Temesv^r, Orsova), Siebenbi'lrgen, Serbien.

Fundor te in K ä r n t e n : Windschnurn bei Spittal a. Dr.
(Wiese.)

i-., A i a u l w u r f s g r i l l e , Werre.

V e r b r e i t u n g : I n ganz Europa von Schweden bis Spanien
und zum Ural.

Fundor te in K ä r n t e n : „An den Ufern und Sümpfen der
Man, auf Wiesen und Feldern um Klngenfurt." 5i. I n Gärten.
Zwischen Maiernigg und Sekirn auf der Straße gefangen. (Dr. Steuer.)

Nachbemerkungen
i) Anhangsweise seien hier in Kärnten gefundene Ohrwürmer

erwähnt:
v t , Ohrwürmer.

V e r b r e i t u n g : I n ganz Europa, außerdem in Nordafrika,
Madeira, Kleinasien, Nordamerika.

Fundor te in Kä rn ten : Allgemein verbreitet; Klagenfurt;
Guttaring. (Auf Wiesen, in Maisfeldern u. s. w.)
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V e r b r e i t u n g : I n Gebirgsgegenden Mitteleuropas. Schlesien,
Thüringen, Prag, Mödling bei H îen. I n der ganzen Alpenkette,
Ligurien, Basses-Alpes, Moskau, Krim.

Fundor te in t a r n t e n : „ I n Oberkärnten, auf dein obern
Katzensteg zum Kalserthorl unter Steinen." L.

V e r b r e i t u n g : I n ganz Mitteleuropa uun Belgien bis Sieben-
bürgen. Südliche Grenze: Susa in Piemont und Trieft.

Fundo r te in K ä r n t e n : Bei St. Peter im Holz (oberes Drall-
thal) in den Bliitenglocken uon

Auch I^adia m i n o r I^. (Verbreitung: I n ganz Europa uou
Malaga bis St. Petersburg, außerdem in Kleinasien und Nordamerika),
dürfte in Kärnten vorkommen.

-) G r o ß e A r t e n z a h l darf allerdings nicht erwartet werden.
Nedtenbacher gibt in seinen „Orthopteren und Dermapteren des Erz-
herzogthums Oesterreich mit Berücksichtigung einiger Arten aus be-
nachbarten Ländern" für das uou ihm behandelte, weder kleme, noch
ungünstige Gebiet i n s g e s a m m t 104 (53 ^.oi-id., 29 I^ocmst..,
7 L Ia twä. , 1 Nautoä., 8 OrMoci. , 6 I)6i-m^iit6i-6ii) Species an.
Das ist eine kleine Zahl z. V. gegenüber den 1570 Schmetterlings-
arten, welche nach Höfner („Schmetterlinge des Lavantthales",
I X . Nachtrag, Jahrb. d. nat. K.-M. v. K. I . X I / I . X I I 1895) bis jetzt
bei uns aufgefunden wurden.

3) Als B e s t i m m u n g s b ü c h e r kommt in erster Linie Vrunncr
v. Wattenwyl: „Prodomus der europäischen Orthopteren" (Leipzig,
Engelmann, 1882) in Betracht; trefflich verwendbar und für Kärnten
sicher ausreichend ist das angeführte Redtenbacher'fche Werkchen
Verlag der Gumpendorfer Communal-Oberrealschule 1889).

: Außer Notodig. lapponia. 1^. konnut uon kleinen
Waldschaben in Kärnten noch ^ . p l i i s b i a iaaoui8. t^ 8our6d. vor,
die ich in der Satnitz antraf; doch besitze ich kein Belegexemplar.
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- 285 —

Die Rückwirkung des Aufenthaltes, bezüglich
die Anpassung an denselben zeigt sich bei den Feldhellschrecken un-
verkennbar.

Die W i esen f o r m e n , insbesondere die Neivohner feuchter
Wiesen, sind meist schmäler, weichleibiger, vorwiegend grün gefärbt.
Hieher gehört insbesonders das Heer der 8t6nod(Mi'u,8-Artcn: alle
sind kleine, schlanke Grashüpfer mit fadenförmigen Fühlern, gekenn-
zeichnet durch das schmale, scharfbegrenzte, r homb ische Scheitel-
grübchen, das sich zu beiden Seiten des Scheitels findet; theils
ziemlich einfarbig grün, wie äoi'8atu8 26tt , , i»g,i'3,U6w8 2ßtt., theils
durch hübsche Zeichnung der Seitenkiele des Halsschildes, lebhaft gelbe
Flügeldeckenstreifen ausgezeichnet, werden sie vorwiegend nach mehr
minder subtilen Merkmalen des Flügeldeckengeäders unterschieden.
Eine etwas größere Form, die man nicht selten unter ihnen tr i f f t ,
ist ?g,i'H^)i6ui'U8 kNiaesu» (^6iin., durch hellgrüne Färbung, schwarzen,
hinter dem Auge beginnenden und sich über die Flügel fortsetzenden
Seitenstreifen, Fehlen von Scheitelgrübchen und Halsschild-Seiten-
kielen charakterisiert.

Die F o r m e n des W a l d e s sind meist derber gebaut, durch
chitinösere, stärkere .Körperbedeckung geschützt. Ihre Orundfarbe ist
häufig das Grau oder Erdbraun des Bodens, mannigfach gezeichnet.
Weiße und schwärze Fleckenzeichnung ( I^ t t ix -Ar ten) erinnert oft un-
willkürlich an ^.ualoFH bei Erdspinnen; fast wefpenartig gezeichnet
sieht das 5 von ?620t6tt ix P6ä68ti'i8 1^. aus. Durch Goldglanz sind
die kurzflügligen Okr^ooli i 'aoii-Arten ausgezeichnet, durch lebhafte
Flügelfärbung ?80pnu8 8triäu1u8 1^., die rothgeflügelte Schnarr-
schrecke, und die blauflüglige Osäipoäa. oo6i'ui68e6U8 1^. auffallend.
Die (^0NZ)Ii006!'U8-Arten sind — im übrigen 8t6U0dotIiru8 sehr
ähnlich — durch die keulenförmige Verdickung der meist schwarz-
bespitzten Fühler gekennzeichnet; ftomplioo. 8idii-iou8 1^,, eine alpine
Form, zeigt außerdem ein höckerig aufgetriebenes Halsfchild und
beim 5 blasenförmig erweiterte Vorderfchienen. ?62ot6tt ix ist in der
Regel völlig flügellos, durch cylindrischen, der Seitenkiele entbehrenden
Halsschild und einen walzenförmigen Fortsatz der Vorderbrust aus-
gezeichnet; ? . aMuuZ Xol I . , die geineinsam mit (^omplioeßrus
8ibii'iou8 1^. auf den Alpentriften vorkommt, hat schmutziggelbe,
beim 5 an der Basis schwärzliche, ? . p6ä68tri8 blaue Hinterschienen,

endlich sind winzige, kaum 10 i«m lange, zierliche Schrecken

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



die vorwiegend im Walde leben und durch den Halsschild ausgezeichnet sind,
der nach hinten zu in einen langen, spitzen, an Stelle der verkümmerten
Elytren die Flügel deckenden Fortsah verlängert ist; dieses Mckendach
ist bei IV dii>uu<:wtu8 l^. mit zwei schwarzen oder hellen Makeln ver-
sehen, bei 'IV 8uwUa,w8 meist einfarbig, graubraun, manchmal auch weiß.

Die Laubheuschrecken (den ^«riäikl-n gegen-
über durch viergliedrige Tarsen >^oii<li0<l6i>. dreigliedrig! und mehr
als körperlange Fühler j^ci-illiuäöu, höchstens von halber Körperlänge >
ausgezeichnet) sind vorunegend baumlebende Waldesbewohner. I n
W i e s e n und F e l d e r entsenden sie den Warzenbeißer und I^0^u«ta-
Arten. Der Warzenbeißer (V6oti«u8 voi iuoivoiu» 1 .̂), der mit den
Stenobothren gemeinsam in Wiesen, Haidefeldern u. s. w. haust, ist
eine stattliche, durch den der ganzen Länge nach gekielten Halsschild
gekennzeichnete, gelb, grün oder braun gefärbte Forin mit dunkel ge-
fleckten Flügeldecken. Die I^ocusta-Arten, welche durch den sehr schmalen
Kopfgipfel (nicht breiter als das erste Fühlerglied) und durch grüne
Färbung gekennzeichnet sind, sind im ? Geschlechte leicht durch das
Längenverhältnis der Legeröhre zu bestimmen, welche bei v i r iä is-
»wiH 1^. kürzer, bei oanäata, Olikrp. länger und e«.nwii8 1«'u688i^
so lang wie die Hinterschenkel ist. Das Zirpen der I^oou8<H-Arten
ist auch von allen Alleebäumen her zu vernehmen.

Von den Locustiden des W a l d e s , welche dem Naturfreunde
leichter aufstoßen, seien ^l ianinotriAmi, ?1g,t,^ol6i8 und I^1iM>iF6i'u, er-
wähnt. ^Immiioti-isoll ^ i8el i . sind meist in Gebüsch, auf Eichen u. s. w.
anzutreffende, kleine, dunkelgefärbte Forinen, deren Halsschild des Längs-
kieles entbehrt und deren Flügeldecken zu kleinen Schuppen verkümmert
sind. 1 ^ . kin6i'6U8 1^., die kleinste und häufigste Form, deren
kurze, einsilbige Zirplaute z. V. abendlich von jedem Eichenstamme auf
den Kreuzbergwiesen zu hören sind, hat schmal weiß oder gelblich ge-
säumte Halsschildseitenlappen; bei 1'k. taUax ^i8c! i . sind diese am
unteren und Hinteren Rande, bei dein stattlichen ^ k . oin6i'6U8
nur am Hinterrande breit gelb gesäumt.

Den 1ka.iiiu()t,ri«i0i!.-Formen sehr ähnlich sind die
Arten. Sie sind aber langgestügelt (wie ? I . ^rissa ^adi-.) oder ihre
Flügeldecken zwar abgekürzt (wie ?1. Iio686iii HaAsnd.), aber nicht
schuppenförmig; außerdem zeigt ihr Halsschild in der Hinteren Hälfte
einen deutlichen Längskiel.
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Von NpnMiiAsra I^ati'., Sattelschreckc, einein wie alle kurz-
flügligen Gattungen sehr artenreichen Genus, findet sich bei uns

vitium, 8srv., durch grüngelbe Färbung, schuppenförmige, bei
beiden Geschlechtern nüt Zirpapparat versehene Flügeldecken und sattel-
förmig eingedrückten, hinten gewölbten Halsschild gekennzeichnet. Ihren
scharfen, zweisilbigen Zirplaut vernimmt man von Farnkräutern,
Stränchern, Hecken her, stellenweise häufig.

-. Vom Heimchen,
das über ganz Europa verbreitet ist, nach Nedtenbacher jedoch nicht
überall vorkommt, besitze ich kein kärntisches Belegexemplar. Uebrigens
ist das Heimchen in seinein Vorkommen nicht immer an „Haus und
Herd" gebunden; eine Larve dieser Form fieng ich z. B. im März l. I .
an der Niva von St. Andrea bei Trieft.

Zweiter Beitrag zur Flora von Harnten.
Von K a r I P r o has ka.

Die Serien des Jahres 1896 waren der floristischen Forschung
nicht günstig. Die sehr unbeständige und nasse Witterung des August
vereitelte fast alle Bergtouren; die Teiche und Seen hatten hohen
Wasserstand und oft getrübtes Wasser; gegen Ende des Sommers
waren die meisten Sumpfwiesen und Moore — ein sonst noch recht
ergiebiges Feld für den Pflanzenfreund — entweder ganz unter Wasser
gesetzt oder doch kaum mehr zugänglich, so dass ich gezwungen war,
ihre weitere Durchforschung für dieses Jahr einzustellen. Immerhin
ist es mir auch in diesen Ferien gelungen, die Flora Kärntens durch
ein paar neue Funde zu bereichern.

Am 10. Juli bemerkte ich bei einen, Bade im Millstättersee
westlich von Gntschach an einer schilf- und binsenfreien Uferstelle eine
in dichten Nasen wachsende, auffällige Pflanze. Sie bedeckt in einer
Tiefe von 7 bis 10 t/m unter dem Wasserspiegel ausgedehnte Flächen
des Seebodens und erinnert durch ihre pfriemenförmigen, schnittlauch-
ähnlichen Blätter sehr an l806t68, eine am Grunde von Seen wachsende
Sporenpflanze. Professor Aschers on bestimmte die Pflanze als
I ^ i t o r k i i a 1g .ou8 t i ' i 8 1 .̂ Die Pflanze ist im nördlichen und
westlichen Deutschland ziemlich verbreitet, in den österreichischen Alpen-
ländern aber bisher nur an wenigen Punkten nachgewiesen, ails Steier-
mark und tarnten überhaupt noch nicht bekannt. Ich konnte mich an
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